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Steuerung in der Jugendhilfe und Integrierte Berichterstattung: 
Die Funktionen der Integrierten Berichterstattung 
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Monitoring Evaluation 

Legitimation Innovation 

Fachpolitische Planung und Steuerung (Land, Kommunen, Verbände) 

Fachplanung (Land, Kommunen, Verbände)  

Fachliche Reflexion (Praxis) 



Anstieg der 
Fallzahlen seit 2009: 

6,8 % 

Anstieg der 
Fallzahlen seit 2002: 

66,8 % 
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Inanspruchnahmequote der Hilfen zur Erziehung steigt weiter 

   Hilfen zur Erziehung in Rheinland-Pfalz von 2002 bis 2010 



Entwicklung der Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung pro 1.000 
Kinder und Jugendliche 

In 2009 erhielten 
pro 1.000 Kinder 
und Jugendliche 
unter 21 Jahren 
rund 32 Kinder 
eine Hilfe zur 

Erziehung 

Steigerung seit 
2009:                
8,7% 

 

Steigerung seit 
2002:            
87,6% 
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Steuerung in der Jugendhilfe und Integrierte Berichterstattung 
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Nicht steuerbare 
Einflussfaktoren/ Bereiche 

• Leben in Armut 

• soziostrukturelle Belastung 

• Familiale Lebenslagen, 
Wandel der 
Familienformen 

•  Demographischer Wandel 

Durch Kooperation mit 
Anderen steuerbare 

Einflussfaktoren/ Bereiche 

•  Kinder- und Jugendhilfe – 
Schule 

• Kinder- und Jugendhilfe – 
Kinder- und 
Jugendpsychiatrie 

• Kinder- und Jugendhilfe –  
Gesundheitssystem 

•  Kinder- und Jugendhilfe - 
Justiz 

Durch das Jugendamt 
steuerbare 

Einflussfaktoren/ Bereiche 

• Hilfegewährungspraxis im 
Jugendamt 

• Präventionsarbeit 

• Ziel- und 
Leistungsvereinbarungen 

• Qualität der 
Hilfeleistungen, der 
Anbieter 

•  Sicherstellung einer 
breiten, bedarfsgerechten 
Angebotspalette 

Steuerbare und nicht steuerbare Einflussfaktoren, die sich 
bedarfsgenerierend auf die Hilfen zur Erziehung auswirken 

Gesamtverantwortung sowie Planungsverantwortung des Jugendamts 
gem. § 78 Abs. 1 SGB VIII um „ positive Lebensbedingungen für junge Menschen 

und ihre Familien zu schaffen“ (vgl. § 1 SGB VIII) 



Inanspruchnahmequote der Hilfen zur Erziehung steigt weiter 
entgegen demographischer Entwicklung der unter 21-Jährigen 

Anstieg der 
Fallzahlen seit 2009: 

6,8 % 

Anstieg der 
Fallzahlen seit 2002: 

66,8 % 

Rückgang der unter 
21-Jährigen seit 

2002: 11 % 

Rückgang der unter 
21-Jährigen seit 

2009: 2 % 
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   Hilfen zur Erziehung und Kinder und Jugendliche unter 21 Jahren in Rheinland-Pfalz in 2010  



Max. 1,0 

Min. -21,7 

RLP -11,9 



Max. 2,1 

Min. -31,6 

RLP -18,2 



Max. 7,1 

Min. -24,0 

RLP -10,1 



RLP 65,2 

Min. 27,8 

Max. 161,2 



RLP 125,9 

Min. 49,2 

Max. 295,8 



RLP 23,4 

Min. 18,5 

Max. 35,6 



Entwicklung der Fallzahlen variiert in Abhängigkeit der Hilfeart 

Fallzahlanstieg seit 
2002: 

ambulant: 155,8 % 

teilstationär: 1,4% 

stationär: 20,9% 

VZP: 35,5% 

 

 

Fallzahlanstieg seit 
2009: 

ambulant: 11,3% 

teilstationär: -3,2% 

stationär: 3,2% 

VZP: 3,9% 
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   Hilfen zur Erziehung nach Hilfesegmenten in Rheinland-Pfalz von 2002 bis 2010 (Fallzahlen) 













Stationäre Hilfen werden kürzer 

 
Bei Hilfen gem.  

§§ 33, 34 SGB VIII 
deutlicher Rückgang 

der Hilfedauer 
 
 

Hilfen gem. § 29 SGB 
VIII dauern hingegen 
rund 12,2 Monate. 

 
LK DÜW:  

Hilfedauern der 
stationären Hilfen 
durchschnittlich 

(2010) 
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Verteilung  der Hilfen nach Segmenten (in %) 
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Fallbelastung in den Sozialen Diensten in 2010 

Fallbelastung in 
Rheinland-Pfalz 

liegt bei 46 
Fällen pro 

Vollzeitstelle 

Anstieg seit 
2009: 0,9% 

Anstieg seit 
2002: 28,6% 
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Bremswirkung beim Ausgabenanstieg trotz steigender Fallzahlen 

Der Anstieg der 
Fallzahlen liegt mit 

62% über dem 
Anstieg der Kosten 

von 52% 

Diese 
Bremswirkung ist 
verursacht durch  

den Ausbau der 
ambulanten 
Hilfesektors  

und der 
Ausdifferenzierung 
des Hilfespektrums 
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Ausgaben für die Hilfen zur Erziehung pro Kind/ Jugendlichem unter 21 Jahren in Rheinland-Pfalz und 
Hilfen zur Erziehung pro 1.000 junge Menschen unter 21 Jahren in den Jahren 2005 bis 2010 (2005=100) 



Bremswirkung beim Ausgabenanstieg trotz steigender Fallzahlen 

Anteile der Hilfesegmente im 
Hilfespektrum der Hilfen zur Erziehung  

Anteile der Ausgaben für die jeweiligen 
Hilfen an allen Ausgaben 

29 

19,1

10,0

14,769,6
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Ausblick auf die weitere Entwicklung der Erziehungshilfen  

 Strukturelle Veränderungen:  

 Altersstruktur der Zielgruppe 

 Normalisierung von (staatl.) Unterstützungsleistungen 

 Ausbau der Schulsozialarbeit 

 

 Rechtliche Veränderungen:  

 LKindSchuG 

 BKischG 
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Familienunterstützende Hilfen als Ausfallbürge 
gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen 

25.635 Hilfe zur Erziehung 

6.130 Eingliederungshilfen 

13.994 formlose 
Beratungen und 

Betreuungen 

23.043 Beratungen 

 

Im Jahr 2010 erhielten 
insgesamt 114 von 1.000 

Kindern und Jugendlichen in 
Rheinland-Pfalz 
Hilfeleistungen 

33 

23,1

9,9

6,24

35,9

2,4
4,4

8,8

2,5

7,4
5,4

7,5

0,0

5,0

10,0

15,0

20,0

25,0

30,0

35,0

40,0

B
e

ra
tu

n
g

ss
te

ll
e

n
: §

2
8

 S
G

B
 V

II
I

B
e

ra
tu

n
g

ss
te

ll
e

n
: §

§
1

6
, 

1
7

, 1
8

 S
G

B
 V

II
I

B
e

ra
tu

n
g

e
n

 g
e

m
. §

4
1

 S
G

B
 V

II
I

Ju
g

e
n

d
ä

m
te

r:
 f

o
rm

lo
se

 B
e

ra
tu

n
g

e
n

 
u

n
d

 B
e

tr
e

u
u

n
g

e
n

So
zi

al
e 

G
ru

p
p

en
ar

b
ei

t 
§

2
9

 S
G

B
 V

II
I

E
rz

ie
h

u
n

g
sb

e
is

ta
n

d
sc

h
a

ft
 §

3
0

 S
G

B
 V

II
I

So
zi

a
lp

ä
d

a
g

o
g

is
ch

e
 F

a
m

il
ie

n
h

il
fe

 §
3

1
 

SG
B

 V
II

I

H
zE

 te
ils

ta
ti

on
är

 (
§§

32
, 3

5 
te

ils
ta

t.
, 4

1 
te

ils
ta

t.
, 2

7(
2)

 te
ils

ta
t.

 S
G

B
 V

III
) 

H
zE

 s
ta

ti
o

n
ä

r 
(§

§
3

4
, 3

5
 s

ta
t.

, 
4

1
 s

ta
t.

, 
2

7
(2

) 
st

a
t.

 S
G

B
 V

II
I)

 

V
o

llz
ei

tp
fl

eg
e

E
in

g
lie

d
e

ru
n

g
sh

ilf
e

    Hilfen pro 1.000 Kinder und Jugendliche unter 21 Jahren in Rheinland-Pfalz in 2010 







Ausbau früher Hilfen wirkt sich auf die Inanspruchnahme 
erzieherischer Hilfen aus  

Die Fallzahlen aller 
Hilfen zur Erziehung 
sind zwischen 2005 

und 2008 um 24,6 % 
gestiegen 

 Betrachtet man die 
Entwicklung bezogen 
auf die verschiedenen 
Altersgruppen, zeigt 

sich, dass die 
Steigerung besonders 

die jüngeren 
Altersgruppen betrifft 
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VIELEN DANK FÜR IHRE  
AUFMERKSAMKEIT! 

 
Bei weiteren Fragen können Sie uns gerne 

kontaktieren: 
 

Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz e.V. (ism) 
Flachsmarktstr. 9 

55116 Mainz 
Tel: 06131 - 240 41 - 10 
Fax: 06131 – 240 41 50 

www.ism-mainz.de 


